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Deutſchland. 


Berlin, den 16. Juli. 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, 

welcher am Montag eine Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums abhielt, an welcher die neu er- 
nannten Miniſter bereits Theil nahmen, hat 
ſich am heutigen Tage (16.) früh zum Kur: 
gebrauch nach Kiſſingen begeben. 
Der „R.⸗A.“ veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 14. Juli d. J., durch 
welche beſtimmt wird, daß die bisher mit dem 
Reichskanzler⸗Amt verbundene Finanzverwal- 
tung des Reiches fortan von einer beſonderen, 
dem Reichskanzler unmittelbar unterſtellten 
Centralbehörde unter der Benennung „Reichs⸗ 
ſchatzamt zu führen iſt. 

— Dem Antrage auf eine Abänderung der 
Reichsverfaſſung gegenüber drängt ſich die 
Frage auf, welche Ausſichten derſelbe im 
Reichstage hat. Die Nat. Z. ſchreibt hier⸗ 
über: Daß die Conſervativen ſich ohne vor⸗ 
gängiges Mundſpitzen mit demſelben einver- 
ſtanden erklären werden, verſteht ſich ebenſo 
von ſelbſt, als daß er bei den liberalen Par- 
teien auf einen geſchloſſenen Widerſtand ſtoßen 
wird. Wie ſich die von den liberalen Fraktio⸗ 
nen abgeſprengten Elemente ſtellen werden, 
wagen wir nicht vorauszuſagen; ganz ohne 
Vorgang wäre es nicht, daß eben dieſelben 
Stimmen, die es vor zwei Monaten als eine 
ſenſationelle Ausſtreuung böswilligſter Art 
geißelten, wenn man der Regierung derartige 
Abſichten zutraute, am ſchnellſten zu der Ein⸗ 
ſicht gelangen werden, die Sache ſei zwar 
nicht gerade erfreulich, aber doch auch nicht 
beſonders ſchlimm, denn das Budgetrecht des 
Reichstages bleibe ja im Princip gewahrt. 
Die Entſcheidung hat das Centrum als die 
maßgebende Fraktion in der Hand. Nach den 
letzten Vorgängen ſind wir der Anſicht, daß 
das Centrum ſich zu jedem Votum verſtehen 


> Dofütfen aus Tuner 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Sidonie ging allerdings mit dem ſtillen 
Gedanken, daß Fräulein Wettering in dieſem 
Falle die ganze Scene auf ſpäter hätte ver⸗ 
ſchieben und ihr den ominöſen Beichtſtuhl er⸗ 
ſparen können. 

Die kluge Inſtituts⸗Vorſteherin wußte ſehr 
wohl, was ſie that, — da ſie ſich ſagen mußte, 
daß die Briefe ſich nicht vertuſchen ließen. — 
Durch das Manöver des Beichtſtuhls gerieth 
Sidonie von vornherein in die Kategorie der 
Schuldigen, während dann die Wettering als 
ſtrafende Richterin erſchien, welche mit ſtrenger 
Gerechtigkeit das Geſetz handhabte vor den 
Augen der überraſchten Schülerinnen, die eine 
Lehrerin in ſolcher Situation noch nicht geſehen. 

In der Claſſe herrſchte nach dieſem uner⸗ 
klärlichen Vorfall eine ſehr gedrückte Stim⸗ 
mung, während das räthſelhafte Fehlen der 
vielen Schülerinnen eine gewiſſe Beſtürzung 
hervorrief. 

Sidonie gab ihre Stunden mit der ge⸗ 
wohnten ruhigen Freundlichkeit und jener Au⸗ 
torität, welche bei aller Milde keinen Un⸗ 
gehorſam duldet. — Ihre ſeltene Schönheit, 
gepaart mit einem reichen Wiſſen, hatte ihr 
die Herzen aller Schülerinnen im Fluge er⸗ 
obert, und die Arme begann bereits eine ge⸗ 
wiſſe Zufriedenheit mit ihrem Looſe zu em⸗ 
pfinden. — Da traf das Schickſal ſte auf's 
Neue, um ſie aus der kaum gewonnenen 
Stellung wieder in die Qual der Verlaſſenheit 
hinauszuſchleudern. 

Die Angſt preßte ihr das Herz zuſammen, 
aber Niemand ahnte ihre Verzweiflung. 

Nach Schluß der Schulſtunden bat ſie die 
Vorſteherin, ihre Entlaſſung bis zum nächſten 
Rorgen zu verſchweigen. — Fräulein Wette⸗ 
ring blickte ſie groß an. 
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wird, welches die Regierung von ihm ver⸗ 
langt, vorausgeſetzt, daß man über den Preis 
einig wird. Für die liberalen Parteien wal⸗ 
tet der Uebelſtand ob, daß ſie bei derartigen 
Abmachungen immer doppelt geſchädigt werden, 
durch das Zugeſtändniß, welches die Regie⸗ 
rung einhandelt und durch den Preis, den ſie 
dafür bewilligt. 

— Die Nachricht des Diritto über unmittel- 
bare Verhandlungen des Reichskanzlers mit dem 
Papſte iſt unrichtig; doch ſind, davon abgeſehen, 
die Ultramontanen ſehr zuverſichtlich, indem ſie 
bereits die Rückkehr der ihres Amtes durch 
Richterſpruch entſetzten Biſchöfe behaupten. 
Dies möchte ſich am Ende doch nicht erfüllen, 
denn ſelbſt der 1837 noch dazu ohne Richter⸗ 
ſpruch aus ſeinem Amte entfernte Erzbiſchof 
von Köln, Frhr. v. Droſte⸗Viſchering, wurde 
1841 nach der Verſöhnung mit der Curie nicht 
wieder eingeſetzt, (wenn er auch ſpäter die — 
freilich nicht benutzte — Erlaubniß bekam, nach 
Köln zurückzukehren) ſondern erhielt in der Per⸗ 
des nachmaligen Kardinal-Erzbiſchofs v. Geiſſel 
einen Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge. 

— Man ſchreibt aus parlamentariſchen 
Kreiſen: Die erſte Partei, welche ſich für die 
bevorſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abges 
ordnetenhauſe rüſtet, iſt die des Zentrums. 
Wie man nachträglich in Erfahrung bringt, 
hat der Vorſitzende der Zentrumsfraktion im 
Abgeordnetenhauſe, Frhr. v. Schorlemer-Alſt, 
am letztem Tage des Zuſammenſeins des 
Reichstags diejenigen Mitglieder der Fraktion, 
welche zugleich dem Abgeordnetenhauſe ange- 
hören, zu einer Beſprechung eingeladen. Es 
wurde beſchloſſen die Grundſätze eines gemein- 
ſchaftlichen Wahlaufrufs feſtzuſtellen und ſoll 
ſich der Fraktionsvorſtand dieſer Aufgabe unter⸗ 
ziehen. Allerdings wird das Zentrum nach 
ſeinen Thaten in der verfloſſenen Seſſion des 
Reichstags ſein bisheriges Programm refor⸗ 
miren müſſen. Auch die Deutſchkonſervativen 


zurück?“ fragte ſie unruhig. 

„Nein,“ verſetzte Sidonie feſt, „ich werde 
heute Abend noch abreiſen.“ 

„Ohne Abſchied?“ 

„Es iſt beſſer ſo, man würde mich viel⸗ 
leicht nicht ziehen laſſen wollen und ich kann 
doch hier in dieſer Stadt nicht ferner bleiben.“ 


N Wettering blickte ſie nachdenklich 
an, ſie empfand etwas wie Reſpect vor der 
Energie dieſes ſchutzloſen jungen Weſens. Und 
wie in dem verhärteſten Menſchenherzen ſich 
eine Falte noch findet, wo das Gute ſchlum⸗ 
mert, ſo drängte ſich auch in dieſer ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Bruſt eine unſcheinbare Blüthe des 
Mitleids hervor. 

„Faſſen Sie Vertrauen zu mir, Fräulein 
Leontine,“ ſprach ſie nach einer Weile mit 
wirklicher Theilnahme, „ich brauche wohl nicht 
die Verſicherung zu wiederholen, wie mich 
dieſe Geſchichte hauptſächlich Ihretwegen be⸗ 
trübt und möchte ich Ihnen ſo gern beiſtehen, 
171 andere Stellung zu finden. Hier frei⸗ 
i pe EN || 

„Iſt es unmöglich,“ ergänzte Sidonie traurig 
lächelnd, „aber kann ſich die Geſchichte nicht 
anderswo wiederholen?“ — 


„O, das befürchte ich gerade nicht,“ meinte 
Fräulein Wettering, „die Sache liegt hier 
anders und wird jedenfalls in einem gemeinen 
Rache⸗Act gegen mich und vielleicht auch gegen 
Herrn Holbach gipfeln. Ich möchte deshalb 
vor allen Dingen rathen, dieſen Herrn in's 

auen zu ziehen, Sie ſind doch eine Art 
Schützling des Hauſes. —“ 


„Nein, nein, Fräulein Wettering,“ rief Si⸗ 
donie, „ich mag Herrn Holbach nicht ferner 
mit meinem Schickſal beſchwerlich fallen. Sie 
werden mir die Freundlichkeit erweiſen, mor⸗ 
gen ſelber dorthin zu gehen und die Sache 
aufzuklären.“ 


„Sie kehren doch in das Holbach ſche Haus | 


und die Reichspartei haben Beſprechungen 
über die Wahlen gehabt. Gegenüber der 
Thatſache, daß bereits in drei Monaten die 
Neuwahlen ſtattfinden, iſt es angezeigt, daß 
die Liberalen die Organiſation ſo ſchnell und 
kräftig als möglich in die Hände nehmen. 
Herr v. Seydewitz, der bekanntlich zum 
Oberpräſidenten von Schleſien an Stelle des 
Cultusminiſters v. Puttkamer in Ausſicht ge⸗ 
nommene Reichstags-Präſident, hat ſich zur 
Annahme des Poſtens bereit erklärt. Man 
vermuthet, daß der neue Oberpräſident als 
directer Staatsbeamter das Reichstagspräſidium 
nicht weiter führen wird, ſo daß alſo für die 
nächſte Seſſion ſowohl für den ausſcheidenden 
zweiten Vicepräſidenten Lucius, als auch für 
den erſten Präſidenten eine Neuwahl erforder- 
lich ſein wird. 

— Zu der durch den „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichten Verordnung über die Einrichtung 
eines Reichsamts für die Reichseiſenbahnen 
giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende Er⸗ 
läuterung: Die Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗ 
Lothringen, deren Verwaltung ſtaatsvertrags— 
mäßig und pachtweiſe auch den Betrieb meh- 
rerer luxemburgiſcher Linien leitet, berühren 
ſich bekanntlich an mehreren Punkten mit den 
preußiſchen Staatsbahnen an der Saar und 
Moſel. Im Intereſſe des Verkehrs wie der 
Oekonomie war eine nähere Anlehnung beider 
Verwaltungen ſchon früher ins Auge gefaßt; 
dieſelbe wurde noch mehr angezeigt, nachdem 
nunmehr die Einſetzung einer beſonderen 
Landesverwaltung für Elſaß⸗-Lothringen (die 
Reichsbahnen find bekanntlich Reichs- nicht 
Landeseigenthum) geſetzlich beſtimmt worden. 
Nach der Publikation im „Reichs-Anzeiger“ 
vom geſtrigen Tage iſt jene Maßregeln jetzt 
zur Ausführung gebracht, indem für die Ver⸗ 
waltung der Reichseiſenbahnen ein beſonderes 
Reichsamt als Centralbehörde eingerichtet und 
deſſen Leitung als Chef dem preußiſchen Miniſter 


der öffentlichen Arbeiten, zu deſſen Reſſort, 
wie bekannt, das Eiſenbahnweſen in Preußen 
gehört, — als Nebenamt — von Sr. Majeſtaät 
dem Kaiſer übertragen iſt. Beſondere Aus⸗ 
gaben erwachſen dadurch nach keiner Seite, 
indem diejenigen Beamten, welche bisher im 
Reichskanzleramt für Elſaß⸗Lothringen die 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten bearbeiteten, in das 
neue Reichsamt übertreten, der Chef als 
ſolcher aber eine Beſoldung nicht bezieht. 

— Im Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
werden die Unterſuchungen über die Frage 
des Kanalsweſens, welche im vorigen Jahre 
begonnen wurden, nach neuen Richtungen hin 
fortgeſetzt. Bekanntlich wurde im Herbſt vori⸗ 
gen Jahres das Kanalweſen Englands durch 
einen eigens zu dieſem Zweck abgeſandten 
Delegirten einer Prüfung unterzogen. Der 
außerordentlich umfangreiche Bericht über die 
daſelbſt gemachten Erfahrungen iſt im Monat 
Juni vollendet und dem Miniſter überreicht 
worden. Gegenwärtig hat ſich nun Freiherr 
M. M. v. Weber im Auftrage des Miniſters 
nach Schweden begeben, um, wie die „Nat. 
ſchreibt, daſelbſt das hochentwickelte Kanalweſen 
zum Gegenſtande eines eingehenden Studiums 
zu machen. 7 

— Der „Berl. Börſen-Courr.“ fchreibt: 
Hieſige Blätter enthalten die Meldung, daß 
der Bundesrath die mit dem Grafen Raczynskt 
und der Deutſchen Baugeſellſchaft abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge wegen Ueberlaſſung ihrer Grund⸗ 
ſtücke zum Bau eines Parlamentsgebäudes 
erneuern werde, da der vom Reichstage an⸗ 
genommene Antrag Reichenſperger die Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen nicht 
finden dürfte. Das Letztere bezweifeln auch 
wir nicht; die Erklärung des Reichskanzler⸗ 
amtspräſidenten, daß der ſogenannte kleine 
Königsplatz zu dem gedachten Zweck durchaus 
ungeeignet ſei, halten wir für eine definitive. 
Daraus erfolgt aber noch nicht, daß die Re. 


„Und wohin gedenken Sie Ihre Schritte 
zu lenken, armes Kind? — Sie ſind überall 
fremder noch als in dieſer Stadt, hier haben 
Sie doch einige aufrichtige Freunde, wozu Sie 
mich ſicherlich zählen können —“ 

„O, wie bin ich Ihnen dankbar für dieſes 
Wort,“ unterbrach Sidonie ſie, ihre beide Hände 
ergreifend, und zum erſten Male blinkte eine 
Thräne in den dunklen Augen des jungen 
Mädchens, „denn was nützen der heimath⸗ und 
ſchutzloſen Waiſe die Freunde? Nur ein weib- 
liches Herz kann ihr den rechten Troſt der Freund⸗ 
ſchaft gewähren.“ 

Fräulein Wettering fühlte ſich zum erſten 
Male in ihrem Leben von einer wirklichen 
Rührung erfaßt und vermochte ſich ſelber platter⸗ 
dings nicht zu begreifen. Die wunderbare 
Macht der Schönheit und die Gewalt des Un⸗ 
glücks bezwangen auch dieſes in Selbſtſucht 
und Bosheit verknöcherte Weſen und das junge 
Mädchen in ihre Arme ziehend, ſprach ſie faſt 
zärtlich: „bleiben Sie hier in der Stadt, liebes 
Kind, — bis die Krallen der Verleumdung 
ſtumpf geworden, es findet ſich wohl irgend ein 
Unterkommen für Sie.“ 

„Nein, Fräulein, nein, hier nicht,“ verſetzte 
Sidonie entſchieden, „ich werde ſuchen, ſobald 
als möglich nach Amerika zurückzukommen.“ 

„Leben Ihnen dort Verwandte?“ 

„Nein, meine Eltern waren beide Deutſche; 
doch iſt dort meine Heimath, und meines 
Vaters Grab.“ 

Fräulein Wettering ſchüttelte den Kopf; 
für dergleichen beſaß ſie kein Verſtändniß. 

„So reiſen Sie nach Hamburg oder 
Bremen?“ 

„Welche Stadt iſt die nächſte von hier?“ 

„Hm, das iſt ſicherlich Bremen, doch fahren 
von Hamburg wohl, wie ich glaube noch häu⸗ 
figer Schiffe nach Amerika. 

„Gut, dann werde ich Hamburg wählen,“ 
nickte Sidonie entſchloſſen,“ nur um eins noch 


möchte ich Sie bitten, Fräulein Wettering!“ 
ſetzte ſie zögernd und erröthend hinzu. 4 
„Die Bitte ſei Ihnen im Voraus gewährt, 
verſetzte jene pathetiſch, „reden Sie nur wie 
mit einer Freundin oder Schweſter.“ 2 
„Der Schiffbruch, bei welchem meine 
Mutter umgekommen, raubte mir Alles, was 
ich an Hab' und Gut mein nannte. * 
wenige Thaler, welche ich bei mir trug und 
wofür ich die Reiſe hierher, ſowie die Anſchaffung 
einiger Garderobenſtücke beſtreiten mußte, hatte 
ich gerettet und bin ich ſomit völlig mittellos. 
Doch beſitze ich noch zwei werthvolle Andenken 
von meiner Mutter, ein Kreuz mit Diaman⸗ 
ten und echten Perlen beſetzt und dieſen 
Diamant⸗Ring, worin ihr Bild und ihre 
Namens⸗Chiffre ſich befindet. Ich mußte ihr einſt 
das Verſprechen geben, mich nie von dieſen 
Werthſachen zu trennen, da auch ſie dieſelben 
ſtets treu wie einen Talisman behütet, und 
nur in der alleräußerſten Noth als Rettur 
mittel ſie zu betrachten. Dieſe Stunde 
für mich jetzt gekommen, und ich wende 
an Sie, liebes Fräulein, mit der Bitte, ö 
hierauf eine Summe zu geben und mit dem 
Verkaufe der Kleinoden ein Jahr von heute 
an gerechnet als die letzte Friſt der Einlöſt 
zu warten.“ f 2 
Sie ſchwieg erſchöpft und ſah bittend auf 

Fräulein Wettering, welche ſehr nachdenkl 
vor ſich hinblickte. Pu 
Die Dame beſaß allerdings die Mittel, 

ihre Bitte zu erfüllen, und war im Gr 
auch nicht abgeneigt, ein ſolches vielleicht hö 
vortheilhaftes Pfandgeſchäft zu übernehn 
Doch trat ihr kaltberechnender und mißtraui ſcher 
Charakter auch dabei zugleich wieder in ſeine 
alten Rechte, weshalb ſie den ihr dargereicht 
Ring, welchen Sidonie vom Finger gezogen, 
aufmerkſam betrachtete und im Stillen erwog, 
ob derſelbe auch wirklich echt ſei. 
(Fortſetzung folgt.) 
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homogenes Cabinet zu bilden. 
Princip einer Majorität kann nur der Gedanke 


gierung den von ihr gemachten Vorſchlag nach 
wie vor aufrecht erhält. 


Herr Hofmann er⸗ 
klärte ausdrücklich, die Regierung erwarte von 


dem Reichstage eine definitive Entſcheidung 


darüber, ob überhaupt der Bau eines Reichs⸗ 
tagsgebäudes zur Ausführung gelangen ſolle 


oder nicht. Eine Ablehnung der Vorlage ſei, 
ſo wurde auch in der Debatte betont, dem 


Fallenlaſſen des Projektes gleich zu achten, 
und trotzdem ſtimmte in der zweiten Leſung 
eine ſehr erhebliche Majorität für den Antrag 


Reichenſperger und gegen die Vorlage der 


Regierung. Daß Herr Dr. Lucius, der Haus⸗ 
freund des Reichskanzlers, für die Regierungs⸗ 
vorlage mit ſo großer Entſchiedenheit eintrat, 
fällt um ſo weniger in's Gewicht, als faſt die 
geſammte Rechte, darunter Feldmarſchall Graf 
Moltke, für den Antrag Reichenſperger ſtimmte, 
und ſo wahrſcheinlich einem Wunſche der ver⸗ 


bündeten Regierungen entſprach, dieſe Sache 


ein für allemal aus der Welt zu ſchaffen. 
Vielleicht geht ſchon in der nächſten Seſſion 
dem Reichstage eine Vorlage zu, welche den 
Reichstagsbaufonds den verbündeten Re⸗ 
gierungen zur anderweiten Verwendung zur 
Verfügung ſtellt. 

— Vor ſeinem Rücktritt hat der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Dr. Friedenthal noch eine 


Reihe von Gegenſtänden für die legislatoriſche 


Behandlung in der nächſten Landtags-Seſſion 
vorbereitet. Der Entwurf einer Feld⸗ und 
Forſtpolizei⸗ Ordnung, welcher mit Rückſicht 
auf die Commiſſionsbeſchlüſſe des Abgeordneten— 
hauſes überarbeitet worden iſt, war im Herren⸗ 
hauſe bereits durchberathen worden, ohne auf 
erhebliche Differenzen zu ſtoßen. Es iſt da⸗ 
rum die Annahme deſſelben in der nächſten 
Landtags⸗Seſſion ſehr wahrſcheinlich. Ueber 
den Entwurf einer Jagbpolizeiordnung iſt im 
Staatsminiſterium bereits eine vorläufige Ver⸗ 
ſtändigung erzielt. Ein Entwurf über die in 
Folge der Reichs⸗Juſtizgeſetze erforderlichen 
Veränderungen im Auseinanderſetzungs⸗Verfah⸗ 
ren iſt vorbereitet, ſowie der Entwurf zur 


Verhinderung der landesculturſchädlichen Wald⸗ 
theilungen, der ſich den übrigen zur Erhal⸗ 


tung des Waldes getroffenen Einrichtungen 
anſchließt. Die weitere Behandlung der 
Rechtsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter 
hängt von dem Vorſchreiten connexer Mate⸗ 
rien ab. 

— Ein Conſulatsbericht aus Durban in 
Port Natal, welcher nach einem befriedigenden 
Abſchluſſe des Zulukrieges eine bedeutende 
Hebung aller Geſchäftszweige in gewiſſe Aus⸗ 
ſicht ſtellt, bemerkt unter Anderem, daß Ein⸗ 
wanderungspläne wiederholt aufgetaucht und 
erörtert worden ſeien, bis jetzt aber ohne praf- 
then Erfolg. „Daß dabei vielfach auf Heran⸗ 
ziehung deutſcher Einwanderer, ſpeziell 
Landleute hingewieſen wird, kann bei der Be⸗ 


keitwilligkeit, mit welcher Deutſchlands über⸗ 
ſchüſſige Bevölkerung ſich ſeit Jahrhunderten in 


fremder Herren Länder angeſiedelt hat und ihrer 
Tüchtigkeit und Arbeitſamkeit nicht Wunder 
nehmen. Wie früher kann auch heute nur die 
Meinung ausgeſprochen werden, daß ohne genü⸗ 
gende Garantieen für ſelbſtſtändiges Fortkommen 
auf koſtenfrei oder wohlfeil zu erwerbendem 
Lande eine Einwanderung in Natal nicht zu 
empfehlen iſt. Die Lohnarbeit wird von Schwar⸗ 
zen beſorgt, mit welchen der weiße Mann nicht 
concurriren kann. 


Oeſterreich- Ungarn. 
— Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza 


iſt mit der proviſoriſchen Uebernahme des durch 


den Tod des Miniſters v. Wenckheim erledigten 


Portefeuille betraut worden. 


— Die officiöſe „Montagsrevue“ ſchreibt 


über das Programm des vorausſichtlichen 


neuen Miniſteriums: „Die ganze Aufgabe be⸗ 
ſteht darin, in dem neuen Parlamente eine 
compacte Mehrheit zu finden und ein dieſer 
Das leitende 


ſein, das Beſtehende zu erhalten — die Ver⸗ 


2. faſſung, die Schulgeſetze, 


kn 


die confeſſionelle 
Freiheit; alle Angriffe, von welcher Seite ſie 


auch kommen mögen, abzuwehren; in den 
wichtigſten Staatsaufgaben ſich aber nicht in 
Neegationen zu verlieren, ſondern, indem fie 
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Dre 


die Sorge für die ſchweren Laſten des Staates, 


wie ſie aus den politiſchen Verhältniſſen 


Europas und der moderniſirten inneren Ver⸗ 
waltung reſultiren, auf ſich nimmt, auch gleich⸗ 
5 zeitig mit allem Ernſte ſich einer wirklich wohl⸗ 


lenden Förderung der materiellen Intereſſen 


hinzugeben. Der größere Theil der Verfaſſungs⸗ 


partei dürfte für dieſes Programm zu ge⸗ 


winnen ſein, ja dieſe Unterſtützung iſt die 


dingung eines Cabinets Taaffe und des 
des deſſelben. Andere mächtige Fractio⸗ 
werden ſich anſchließen. Entſprechend 
er coalirten Majorität, wird das Miniſterium 


zu formiren ſein aus Männern, welche in den 
. leitend itenden Gedanken — und dazu gehört doch 
vor Allem die Feſthaltung der Verfaſſung — 
einig ſind.“ 
L Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet, 
die Occupation Novibazars ſei nahe gerückt, 
da ein weiterer Aufſchub derſelben den Intereſ⸗ 


ſen des Staats zuwider ſei. — Officiöſerſeits 
wird dieſe Nachricht mit dem Hinzufügen 
dementirt, daß der Eintritt dieſer Maßregel 
von dem Gutachten der ernannten gemiſchten 
Commiſſion abhängen werde, welche bis 
jetzt aber noch nicht in Wirkſamkeit getreten ſei. 


Frankreich. 


— Die Deputirtenkammer hat ungeachtet 
des Einſpruchs des Miniſters des Innern den 
Art. 5 des Geſetzentwurfs betreffend die Ver— 
legung der Kammern nach Paris in der vom 
Senate beſchloſſenen Faſſung abgelehnt und da- 
gegen den Art. 5 in der Faſſung angenommen, daß 
den Präſidenten der beiden Kammern das Recht 
zuſtehen ſoll, direct Truppen zu requiriren. 

— Wie ſich denken läßt, iſt der Prinz 
Napoleon während ſeines kurzen Aufenthalts 
in England auf Schritt und Tritt von den 
Agenten der franzöſiſchen Regierung überwacht 
worden; der Bericht derſelben ſoll nun dahin 
lauten, daß der Prinz weder in London noch 
in Chiſelhurſt mit irgend einem der anweſenden 
bonapartiſtiſchen Notabilitäten eine politiſche 


Unterhaltung geführt und überhaupt ſeine 
Söhne keinen Augenblick verlaſſen habe. Es 


beweiſt dies nur, daß der Prinz nach wie vor 
entſchloſſen iſt, trotz aller Proteſtationen der 
Caſſagnacs und Konſorteu jede politiſche Kund- 
gebung zu vermeiden. 

Verſailles, 15. Juli. Die Bureaux des 
Senats haben heute die Kommiſſion zur Vor— 
berathung des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs ge— 
wählt. Von den gewählten Mitgliedern der 
Commiſſion ſind 5 gegen und 4 für den Ent⸗ 
wurf. Die bei der Wahl der Commiſſions⸗ 
Mitglieder abgegebenen Stimmen repräſentiren 
136 Gegner und 123 Anhänger des Geſetz⸗ 
Entwurfs. In den Bureaux des Senats unter- 
ſtützte der Miniſterpräſident Waddington die 
Ferry'ſche Geſetzvorlage und wies den Vorwurf 
zurück, daß durch dieſelbe die Freiheit der Fa⸗ 
milien bedroht werde. Weiter hob Wadding— 
ton hervor, die Regierung habe mit der Vor— 
lage nur eine ſociale Richtung treffen wollen, 
welche ſich ſtets den Regierungen feindlich ge— 
zeigt habe und deren Lehre die Negation der 
modernen Ideen ſei. Der Zweck des Geſetzes 
ſei, dieſe Lehre zu unterdrücken. 


Großbritannien. 


London, 16. Juli. Das Unterhaus er- 
ledigte die Specialdebatte über die Bill, be⸗ 
treffend die Armee-Disciplin, die Bericht⸗ 
erſtattung wurde auf nächſten Donnerſtag feſt⸗ 
feſetzt. Es wird hierbei neuerdings über die 
Frage der Prügelſtrafe berathen werden und 
wurde von Lord Hartington bereits heute 
Oppoſition gegen die Beibehaltung der Prügel⸗ 
ſtrafe angekündigt. 

— Das Oberhaus genehmigte in dritter 
Leſung die iriſche Univerſitätsbill. 

— Der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwa⸗ 
loff, iſt nach Petersburg abgereiſt. 

— Der „Standard“ widmet dem Jahres- 
tag des Abſchluſſes des Berliner Kongreſſes 
einen Leitartikel, in welchem das Blatt auf die 
beinahe vollſtändige Ausführung aller Be— 
ſtimmungen des Berliner Vertrages zurück— 
kommt. Der Artikel ſchließt wie folgt: „Die 
Orientfrage iſt nicht endgültig gelöſt, allein ſie 
iſt uns um nichts gefährlicher, als fie es ge⸗ 
weſen, ehe Rußland 150 Mill. Pfd. Sterling 
und hunderttauſende von Menſchenleben ge— 
opfert, um unſere Intereſſen zu ſchädigen, und 
Frankreich es uns allein überlaſſen hat, für die 
Sicherheit Konſtantinopels einzutreten. Das 
Publikum ſieht das heute ein. Der Berliner 
Vertrag, mit dem Anhang der anglostürkiſchen 
Konvention und dem Vertrage von Afghaniſtan, 
ſind die hauptſächlichſten Erfolge des Beacons⸗ 
field'ſchen Kabinets. Darin wird ſein vor⸗ 
nehmſter Anſpruch auf das Vertrauen ſeiner 
Landsleute liegen, wenn die Stunde gekommen, 
da es die Anhänglichkeit der Wähler auf die 
Probe ſtellen muß. 

L Ueber die gegenwärtige Politik des 
Fürſten Bismarck ſchreibt die „Times“: „Wir 
fürchten, daß Fürſt Bismarck in dem Streben 
nach höchſter Pflichterfüllung die Erreichung 
ſeines Lieblingszieles gefährdet Er ſtemmt ſich 
gegen eine Regierung vermittelſt der Parteien 
und gegen eine Unterordnung der Miniſter 
unter Parteirückſichten. Er ſpielt fortwährend 
eine Partei gegen die andere aus und macht 
ſeine Verwaltung zu einer Reihe von Com⸗ 
promiſſen, denen er nur ein Princip zu Grund 
legt, nämlich daß er für ein Zugeſtändniß, 
welches ihm als ſchädlich für die Geſchicke des 


Reiches erſcheint, ein anderes dem Reiche er⸗ 


ſprießliches erhandelt. Mit all ſeiner Weis⸗ 
heit hat er die erſte aller politiſchen Lehren 
noch nicht erfaßt, die Lehre, daß eine Landes⸗ 
verfaſſung durch einen Staatsmann wohl be⸗ 
nutzt, nicht aber umgegangen werden ſollte. 
Deutſchland beſitzt eine nationale Vertretung; 
die ewige Sorge des Reichskanzlers aber iſt, 
die Mittel ausfindig zu machen, durch die 
deren Recht an der Regierung gebührend 
theilzunehmen, bei Seite geſchoben werden kann. 
Weit beſſer würde er ſeine eigenen Zwecke 
fördern, wenn er ſich mit den Landesver⸗ 


tretern offenherzig verbinden wollte, ſtatt der en 
Kräfte zu neutraliſiren dadurch, daß er ſie ge⸗ 
geneinander ausſpielt.“ 


Niederlande. 


— Ueber die Urſachen des bereits gemel- 
deten Rücktrittes des geſammten Miniſteriums 
ſchreibt man den „L. N.“: Das Miniſterium 
hatte, dem Vernehmen nach, in einem ausführ⸗ 
lichen Berichte an den König eine Verfaſſungs⸗ 
reviſion in Bezug auf die Generalſtaaten und 
auf das Landesvertheidigungsweſen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Nach dieſem Antrage ſollte 
die zweite Kammer aus 100 Mitgliedern, die 
erſte Kammer aus 50 Mitgliedern beſtehen; 
die Mitglieder der erſten Kammer würden 
durch die Provinzialſtaaten gewählt wer den, 
aber ohne einen Wählbarkeits -Cenſus; die 
zweite Kammer würde gewählt werden für die 
Zeit von 5 Jahren, in unveränderlichen Di- 
ſtrikten und nach einem Wahlrechte, welches 
nicht mehr blos den Cenſus, ſondern auch 
Kapazität zur Grundlage haben würde. Der 
König habe, ſo heißt es, den Antrag abge— 
lehnt und dies die Miniſter dazu beſtimmt, 
ihr Demiſſionsgeſuch entſchieden zu wiederholen. 
Es iſt übrigens Thatſache, daß ſowohl Herr 
Kappeyne ſchon gleich bei der Bildung des 
liberalen Kabinets eine Verfaſſungsreviſion 
behufs Reform des Wohlſyſtems als nothwen— 
dig bezeichnet und Herr Beer Portugael bei 
Uebernahme des Kriegs-Miniſteriums ſich für 
Einführung der allgemeinen perſönlichen Dienſt⸗ 
pflicht ausgeſprochen hatte. 


Bulgarien 


— Eine Meldung der Times beſagt, daß 
Fürſt Dondukow nicht ſonderlich befriedigt von 
den erſten Regierungshandlungen des Fürſten 
Alexander Bulgarien erlaſſen hat. Die Times 
bringt außerdem noch die Nachricht, daß Fürſt 
Dondukow dem Fürſten Alexander einen von 
ihm verfaßten Entwurf einer Proclamation 
vorgelegt habe, in welcher von der ewigen 
Dankbarkeit der Bulgarien gegen ihre Befreier 
die Rede war, daß Fürſt Alexander dieſen 
Entwurf aber zurückgewieſen und an ſeiner 
Stelle eine ſelbſtverfaßte Proclamation erlaſſen 
habe, in der von Erwähnung der Ruſſen Ab⸗ 
ſtand genommen wurde. Auch die Times 
hebt hervor, daß ſich die ruſſiſche Preſſe über 
dieſe Auslaſſung bitter beklage und meint, daß 
man aus früheren Kundgebungen ſchließen 
dürfe, daß man in Rußland eine ſtarke Be⸗ 
tonung der Dankbarkeit erwartet habe. Viel⸗ 
leicht aber dürfte auch anzunehmen ſein, daß 
man durch die betreffenden Artikel einen 
Druck auf den Fürſten hat ausüben wollen. 


Rumänien. 


— Die Verhandlungen zwiſchen dem rumä⸗ 
niſchen Miniſterium und der Deputirtenkammer 
wegen Erzielung eines Einverſtändniſſes über 
die Verfaſſungsreviſion dauern fort. Nach 
einer telegraphiſchen Meldung der „Pol. Korr.“ 
aus Bukareſt haben die Sektionen der Depu— 
tirtenkammer ſieben Deputirte gewählt zur An— 
bahnung eines Kompromiſſes mit der Regierung 
in der Frage wegen der ſtaatsrechtlichen Stellung 
der Juden. Geſtern ſollte der Minifterpräfi- 
dent Bratiano mit dem öſterreichiſch-ungariſchen 
Geſandten, Grafen Hoyos, über dieſelbe Frage 


konferiren. 
Türkei. 


— Soeben iſt den Vertretern der Groß⸗ 
mächte von dem Großvezir die Mittheilung ge⸗ 
macht worden, daß der Sultan drei Commiſſare 
zur Regelung der Türkiſch-Griechiſchen Grenz⸗ 
frage ernannt habe. Die Commiſſion beſteht 
aus Aarifi Paſcha, Muzif Paſcha und Rizat 
Bald. 

— Die Regierungen Frankreichs und Eng⸗ 
lands verlangen die Promulgirung eines kaiſer⸗ 
lichen Hat's, der Prinz Tewfik die Inveſtitur 
als Vicekönig von Egypten ertheilt. Die Mächte 
begehren, daß der Hat die Rechte des neuen 
Khedive ſpecifiziren ſoll, und ſie beſtehen da⸗ 
rauf, daß ihm das in dem jüngſt von der 
Pforte aufgehobenen Hat von 1873 enthaltene 
Recht, Verträge zu ſchließen, wieder verliehen 
werde. 

Egypten. 

— Die Situation bezüglich g iſt 
nach Londoner Mittheilungen folgen e: Wäh⸗ 
rend alle Mächte, ausgenommen Rußland, da⸗ 
rin übereinſtimmen, daß durch die Aufhebung 
der 1873er Irade Egypten nicht zum Range 
der anderen türkiſchen Provinzen herabgedrückt 
werden dürfe, wollen die Mächte andererſeits 
wieder den Sultan nicht nöthigen, die Aufhe⸗ 
bung der Irade zu revociren, da hierdurch der 
Beweis geliefert werden würde, daß des Sul⸗ 
tans Souveränetät nicht mehr exiſtire. Der 
von Oeſterreich gemachte Vorſchlag zur Orga⸗ 
niſirung einer Control⸗Commiſſion in Egypten, 
welche die Rechte der Gläubiger zu ſchützen 


und auf Erhaltung der früher eingegangenen 


Verträge und Conventionen zu achten hätte, 
wurde von England angenommen. Italien 
ſtimmte demſelben ebenfalls zu. Die Pforte 
verhält ſich reſervirt und ſcheint die Entſchei⸗ 


dung nicht überſtürzen zu wollen. Auch zwi⸗ 
ſchen den Mächten iſt über die Details der 


Ausführung des obigen Planes noch nichts 


Definitives entſchieden. 


Provinzielles. 

Königsberg. Das Ufer am Oſtſeeſtrande 
bei Cranz — ſchreibt die „K. H. Ztg.“ — ſeit einer 
Reihe von Jahren im Abbruch, und es hat ſich 
der damit verbundene Terrainverluſt vorzugs 
weiſe da ſchwer fühlbar gemacht, wo die zur 
Vermiethung während der Badezeit beſtimmten, 
inmitten der Dorfslage errichteten Wohngebäude 
der Ortsinſaſſen bedroht erſchienen oder wirk— 
lich der See zum Opfer fielen. Welchen Um- 
fang der Uferabbruch bereits erreicht hat, er 


giebt fi) aus dem Umſtande, daß manche mit. 


Vorliebe vom Badepublikum benutzte Logir⸗ 
häuſer, welche früher weit entfernt vom heu⸗ 
tigen Uferrande geſtanden haben, ſich heute in 
unmittelbarer Nähe deſſelben befinden. Dieſe 
Bedrohung der ohnehin in ihrem Nahrungs⸗ 
ſtande noch wenig geſicherten Dorfichaft ver⸗ 
anlaßte den Ober-Präſidenten, bei 
betreffenden Miniſterium um Abhilfe auf 
Koſten des Staates nachzuſuchen. In Folge 
deſſen wurden im Jahre 1868 proviſoriſche 
Uferbefeſtigungen durch Pfahlwerk und Stein⸗ 
packungen ausgeführt. Dieſe Uferwerke find 
jedoch durch die Anfangs des laufenden Jahr: 
zehnts vielfach wiederkehrenden heftigen Herbit- 
ſtürme größtentheils wieder zerſtört, während 
auf den weſtlich und öſtlich der fraglichen 
Uferſtrecke belegenen Privatgrundſtücken der 
Uferabbruch immer reißendere Fortſchritte machte 
und die Exiſtenz nicht weniger Grundbeſitzer 
ernſtlich bedrohte. Auf erneute und wiederholte 
Vorſtellungen des Oberpräſidenten iſt dem— 
nächſt in den Sommern 1877 und 1878 ein 
Syſtem von Uferſchutzwerken ausgeführt wor- 
den, welches aus einer Steinmauer vor dem 
Corſo und einigen angrenzenden Grund— 
ſtücken in mehr als 200 Meter Länge, 
aus ſogenannten proviſoriſchen Werken (be- 
ſtehend aus einem durch ſtarke Quer⸗ 
joche gehaltenen Strauchdamme und einem 
ſogenannten Stacketenwerk aus zwei Reihen 
Pfählen vor dem Strauchdamm) endlich aus 
einer größeren Anzahl von Pfahlbuhnenreihen 
welcher ſenkrecht zum Ufer ſtehen, zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. Die Syſtem hat ſich bisher ganz 
nach Wunſch bewährt, und richt nur die 
Uferabbrüche erheblich vermindert, ſondern 
auch ſichtlich zur Neubildung des Vorſtrandes, 
welcher ſtellenweiſe bereits ganz fehlte, beige⸗ 
tragen. Zur Herſtellung dieſer Anlagen iſt 
aus Staatsmitteln und zwar aus dem Landes- 
unterſtützungsfonds für die Provinz Preußen 
ein Betrag von 93 000 Mk. bewilligt, von 
dem jedoch 7000 Mk. erſpart worden ſind. 
Danzig, 15. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchäftigte ſich heute u. A. auch 
mit einer Vorlage, betreffend die von Herrn 
W. Wirthſchaft hierſelbſt projectirte Anlage 
von Pferdeeiſenbahnlinien zur Verbindung der 
einzelnen Stadttheile. Im Einverſtändniß mit 


dem Magiſtrat erklärte ſich die Verſammlung 


nach längerer Debatte für Hergabe des Straßen— 
Terrains zu der Bahnlinie unter folgenden 
Bedingungen: Die Conceſſion ſoll auf 15 Jahre 
ertheilt und die Stadt durch eine Caution 
von 20,000 Mark ſicher geſtellt werden. Der 
Unternehmer muß innerhalb 1½ Jahren nach 
Ertheilung der Conceſſion die Bahn vollendet 
haben, er muß auf ſeine Koſten den Straßen- 
damm innerhalb der Geleiſe und 0,75 Meter 
zu beiden Seiten derſelben mit ſchwediſchen 
Reihenſteinen pflaſtern laſſen, dieſes Pflaſter 
auch unterhalten, ſich ferner jede durch Straßen⸗ 
bauten entſtehende Betriebsſtörung, ohne An⸗ 
ſpruch auf Entſchädigung gefallen laſſen. Für 
die Brückenübergänge ſollen beſondere Bedin⸗ 
gungen vereinbart werden, Verbreiterungen der 
Paſſage muß der Unternehmer, ſofern diejelben. 
vom Magiſtrat — mit Ausſchluß jeder anderen 
Inſtanz — für erforderlich erachtet werden, 
auf ſeine Koſten ausführen laſſen, auch dazu 
etwa nothwendige Grundſtücke ſeinerſeits er⸗ 
werben. 

— Nach neueren Beſtimmungen wird die 
Kaiſerin den Kaiſer nur nach en be⸗ 
leiten, Danzig aber nicht beſuchen. Beim 
Sierfein des Kaiſers werden, wie neueften®- 
beſtimmt wurde, die Vorſtellungen der Be⸗ 
hörden und andern Körperſchaften in den 
beiden Sälen des Rathhauſes ſtattfinden, das 
Mahl im Artushofe, die Abendfeſtlichkeit im. 
Franziskanerkloſter. 

Löbau, 11. Juli. Vor etwa 10 Tagen 
traf hier ein Wanderlager von Manufaktur⸗ 
waaren ein, welches, wie die „Drewenz⸗Poſt“ 
berichtet, unter den hieſigen Manufakturwaaren⸗ 


er gewaltige Aufregung hervorrief.“ 


irklich lockten die rothen Plakate mit der 


Ueberſchrift: „Es brennt“ ꝛc. viele Käufer an, 


welche beſonders fertige Anzüge zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen in dem Wander⸗ 
lager ſich anſchaffen konnten. Aber auch die 
durch dieſe Konkurrenz ſo erſchreckten Kauf⸗ 
leute mußten bald der Sache die beſte Seite 
abzugewinnen: fie kauften ſelber große Poſten⸗ 
Waaren aus dem anfangs von ihnen ver⸗ 
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dammten Wanderlager. Einer unſerer Manu⸗ 
fakturiſten ſoll für etwa 400 Mk. gekauft 
haben. Wenn öfters Wanderlager hierher 
kommen, dann erſparen ſie am Ende unſeren 
Kaufleuten die Reiſen zur Frankfurter und 
Seipane: Meſſe. 
rſchau, 15. Juli. Das Dunkel, das 
bisher über der am 23. Juni in Lieſſau, in 
dem Schuppen eines dortigen Kruges verübten 
Mordthat ruhte, iſt nunmehr aufgehellt. Poli⸗ 
zeikommiſſar Fiſcher von hier hat Folgendes 
feſtgeſtell.. Der Arbeiter Franz Bieletzki und 
die Pferdeknechte Michael Czaplewski und 
Michael Dombrowski drangen in der Nacht 
vom 22. zum 23. Juni in den Schuppen des 
Sprengel'ſchen Gaſthauſes in Lieſſau und 
fanden daſelbſt eine ſchlafende Frau, der ſie 
Gewalt anthun wollten. Hieran durch zwei 
Männer verhindert, die dort nächtigten, hieb 
Caplewski mit einer Wagenrunge auf die 
drei Perſonen ein. Den einen Mann ſchlug 
er nieder; er heißt Konrad Speiſinger und 
iſt aus Mewe. Die Frau hat auch ſchwere 
Schädelverletzungen erhalten und liegt hoff⸗ 
nungslos im Marienburger Krankenhaus dar⸗ 
nieder. Bieletzki und Dombrowski ſitzen feſt. 
Czaplewski iſt zum Pferdemarkt nach Wehlau 
gefahren, wo er hoffentlich ergriffen werden 
wird. (Geſ.) 
Pr. Stargard, 15. Juli. Am Sonn⸗ 
tag Abend gegen 11 Uhr verſuchte der Maler 
Brandt, Sohn des penſionirten Bürgermeiſters 
B. von hier, feine mit ihm im Eheſcheidungs— 
prozeſſe ſtehende Frau, welche bei einer be— 
freundeten Familie weilte, mit einem ſechs⸗ 
läufigen Revolver durch das Fenſter zu 
erſchießen. Glücklicherweiſe hatte einer der Nacht⸗ 
wächter das verdächtige Umherſchleichen des 
B. bemerkt und hinderte denſelben an einer 
That, die nach allgemeinem Urtheil nur einem 
Anfall von Geiſtesſtörung zuzuſchreiben ſein 
dürfte. B. ift geſtern der Staatsanwaltſchaft 
übergeben worden. (N. W. M.) 


( Conitz, 15. Juli. Am Sonnabend 
bereiſte der Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen 
unſern Kreis und ließ ſich in Conitz die Kreis⸗ 
behörden vorſtellen. — In Gersdorf haben die 
Leute am Montag ſich gegen ihren Herrn auf⸗ 
gelehnt und demſelben eine bedeutende Ver⸗ 
letzung am Kopfe beigebracht. — Geſtern 
wurde in Anweſenheit des Hrn, Reg.- und Schul- 
rath Dr. Schulz die offiz. Kreis⸗Lehrerconfe⸗ 
renz unter Vorſitz des Hrn. Kreisſchulinſp. Uhl 
abgehalten. Außer einer Muſterlection im Tur⸗ 
nen mit Knaben der Stadtſchule, durch Lehrer 
Semrau-Blumfeldt ausgeführt, kam das Con⸗ 
ferenz⸗Thema: „Worauf hat ſich der Unter: 
richt in der Naturlehre in der ein- und zwei⸗ 
klaſſigen Volksſchule zu beſchränken und wie tft 
dieſer Unterricht zu ertheilen“ zur Beſprechung. 
Ref. Broſius, in Uebereinſtimmung mit dem 
Correferenten Samnitz, begründete folgende 
Theſen: 1) Der Unterricht qu. hat ſich auf 
die täglichen Erſcheinungen in der Natur, die 
nothwendigſten Maſchinen und Apparate, ſowie 
auf das Nothwendigſte aus der organ. Chemie 
über Gährungsprozeß bei Brotbereitung ꝛc. zu 
beſchränken und iſt 2) nur in den Unterſtufen 
der genannten Schulen im Anſchluß an das 
Leſebuch und den anderen Unterrichtsgegenſtän⸗ 
den, in der Oberſtufe aber nach einem beſon⸗ 
ern Leitfaden und in beſondern Unterrichts- 
ſtunden ſo zu ertheilen, daß dem materialen 
und formalen Bildungzwecke des Unterrichts 
entiprochen wird. Herr Regierungs⸗ und 
Schulrath Dr. Schulz hielt einen beſon⸗ 
deren Leitfaden für unſere Schulen nicht für 
erforderlich, da die neuen Leſebücher hinrei— 
chenden Stoff darböten. Die Verſammlung 
ſchloß ſich dieſer Anſicht ſtillſchweigend an. 
Nach Bildung der Kommiſſion zur Verwaltung 
der Kreislehrer⸗Bibliothek (Hr. Uhl, Loeffler, 
Steiniger⸗Conitz, Broſius⸗Gr. Gaglau, Klatt⸗ 
Granau) und Erledigung anderer Fragen 
wurde die Conferenz nach 4ſtündiger Arbeit 
geſchloſſen und bei einem Glaſe Bier im 
Geccelliſchen Lokale am Nachmittage, woran 
der Herr Schulrath und die Schulinſpectoren 
a ſich betheiligten, manch' freundliches Wort ge⸗ 
wechſelt. — Durch den täglichen Regen iſt 
hier viel Klee und Heu verdorben. Mit der 
Erndte wird auf vielen Stellen in nächſter 
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Boche begonnen. In Lijienize wird heute ſchon 
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der weſtpreußiſchen Feuerſocietät mit 1500 M. 
80 Leihe D 


* ggen gemäht. 
Rubinkowo, 15. Juli. Die am 
13. d. M. hierſelbſt Ai eme Gebäude 
des Eigenthümers Wölke waren mit dem 
ch erbaut und bei 


ihert. Der Werth des ſtehengebliebenen 

Theiles iſt ungefähr 50 Mk. Ueber die 

Entſtehungs⸗Urſache des Brandes iſt noch 
annt. 


nichts bef a 
Poſen. Der Schluß des Reichstages 
giebt dem „Kuryer Poznanski“ Veranlaſſung, 


die polniſchen Abgeordneten aufzufordern, bald⸗ 

ane Verſammlungen der Wähler zu ver⸗ 
anſtalten, um vor denſelben einen Rechenſchafts⸗ 
bericht über ihre parlamentarische Thätigkeit 


du erſtatten. Das genannte Blatt bemerkt mit 


1 ? au daß die Beſchlüſſe des Reichstages im 


große Unruhe erzeugt haben und daß 


verſchiedene einander entgegengeſetzte Stimmen 
laut werden. Zur Beruhigung und Aufklärung 
des Volkes ſei durchaus eine klare Darlegung 
des Sachverhaltes und der Gründe nothwendig, 
welche die polniſchen Reichstagsabgeordneten 
zu dem bekannten ſchwankenden Verhalten ver⸗ 
anlaßt haben. Der „Kuryer Poznanski“ ſteht 
bekanntlich auf ſchutzzöllneriſchem Standpunkte, 
doch erhellt aus einzelnen Stellen eines länge⸗ 
ren Artikels, daß er mit den Finanzzöllen auf 
Thee, Kaffee, Petroleum, Wein und Tabak 
nicht ganz zufrieden ſei und deshalb genöthigt 
iſt, ſeinen Leſern anzurathen, ſich im Genuſſe 
dieſer Konſumtibilien einzuſchränken und im 
Haushalte im Allgemeinen eine größere Spar- 
ſamkeit als bisher einzuführen. Dies wird 
wohl um ſo nothwendiger ſein, als ſich ja die 
Herren Agrarier ohne dies verrechnet haben 
und auf die Erhöhung der Preiſe ihrer land— 
wirthſchaftlichen Produkte noch geraume Zeit 
zu warten haben, während ſie alle ihnen zur 
Führung der Wirthſchaft und des Haushaltes 
nothwendigen Gegenſtände ſchon jetzt theuer 
bezahlen müſſen. 

— 12. Juli. [Landwirthſchaftliches.] Die 
koͤnigliche Regierung zu Poſen hat auf Grund 
der SS 6 und 11 des Polizeiverwaltungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 für den Umfang 
ihres Verwaltungs-Bezirks was folgt, verord—⸗ 
net: „Die SS 1 und 3 der im diesſeitigen 
Amtsblatt Nr. 2 pro 1877 publizirten Polizei⸗ 
Verordnung über die Vertilgung der Wucher⸗ 
blume vom 18. Dezember 1876 find aufgeho- 
ben und an deren Stelle treten folgende Be- 
ſtimmungen: § 2. Jeder Beſitzer oder Pächter 
von Grundſtücken, auf welchem ſich die gelbe 
Wucherblume befindet, iſt verpflichtet, dieſes 
Unkraut, bevor es abgeblüht hat und der Samen 
weiter fliegt, herauszunehmen und zn vernichten. 
§ 3. Dieſe Polizei-Verordnung bezieht ſich wohl 
auf bebaute landwirthſchaftliche, wie auf unbe⸗ 
baute Grundſtücke, ſowie auf Wege und Wege- 
ränder, Chauſſeedoſſirungen, Eiſenbahnkörper 
und ähnliche Flächen. Bei Forſtgrundſtücken 
muß die Vertilgung der Wucherblume in gleicher 
Weiſe erfolgen, jedoch nur in den Grenzen 
bis auf 300 Meter in den Forſt hinein. 

— 16. Juli. [Die diesjährige dietrichs⸗ 
walder Wunderſaiſon] ſcheint nach den Ankün⸗ 
digungen der Kaplanspreſſe äußerſt lebhaft 
werden zu wollen. Zu Nutz und Frommen 
aller Wunderbummler theilt nämlich der pelp⸗ 
liner „Pielgrzum“ (Pilger) bereits mit, daß 
die Wundervorſtellungen auf dem bekannten 
Ahornbaume und beim Aqua vitae-Borne prä⸗ 
ciſe am 2. Auguſt wieder beginnen und wohl 
wie gewöhnlich bis zum 8. September dauern 
werden. Das Programm iſt ja bekannt. Der 
„Pielgrzum“ warnt auch vor Speculanten, 
welche mit angeblich geweihten Medaillons 
und Bildchen Handel treiben; dieſe Gegen- 
ſtände ſind vom Propſte in Dietrichswalde 
nicht geweiht. Auch ein Bänkelſänger hat ſich 
gefunden, der einen „Neuen Hymnus zu Ehren 
der Muttergottes in Dietrichswalde“ kompo⸗ 
nirt und ihn mit der Bemerkung herausgege⸗ 
ben hat, daß dies mit der „Imprimatur“ des 
pelpliner Biſchofs geſchehen iſt, was, wie der 
„Pielgrzym“ ſagt, nicht der Fall iſt. Dieſer 
Tage war übrigens eine hochadelige wunder- 
ſüchtige Dame aus dem Gouvernement Witebsk 
mit ihrem Töchterchen in Dietrichswalde; da 
ſie jedoch weder ein Wunder ſah, noch auch 
in den dietrichswalder Schankwirthſchaften den 
nöthigen Komfort fand, zog ſie zur Betrübniß 
des frommen „Pielgrzym“ eiligſt ir dannen. 


Bromberg, 15. Juli. Auf die an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſeitens der 
hieſigen Handelskammer gerichtete Petition um 
Frachtermäßigung der ſchleſiſchen Kohlentrans⸗ 
porte in gleicher Höhe, wie die nach den in 
Weſtpreußen gelegenen Oſtbahn⸗Stationen gilti⸗ 
gen Ausnahmetarife, iſt ein abſchlägiger Be⸗ 
ſcheid ergangen. In dem Miniſterialſchreiben 
wird darauf hingewieſen, daß das Recht einer 
Frachtermäßigung für Bromberg nach dem mit 
der oberfchleiifchen Eijenbahn = Gejellichaft ge- 
ſchloſſenen Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrage vom 
25. Auguſt 1856 dem Verwaltungsrathe dieſer 
Bahn vorbehalten iſt, und daß zur Anordnung 
der nachgeſuchten Frachtermäßigung das Mini⸗ 
ſterium nicht befugt ſei. Unter den Gründen, 
welche für die Genehmigung der Ausnahme⸗ 
tarife beſtimmend waren, wird auch die Be⸗ 
ſchaffung neuer Transporte und die Erſch ießung 
eines neuen Verkehrsgebietes angeführt, welche 
eine dauernde as der geſchäftlichen 
Grundlagen, namentlich des oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Unternehmens verſprechen. Für die 
Strecke der Oſtbahn dagegen tritt dadurch 
augenſcheinlich ein weſentlicher Nachtheil ein, 
denn einmal hat ſie ſtatt der ſchleſiſchen bisher 
die engliſche Kohle geführt les findet alſo keine 
Vermehrung der Transporte ſtatt), alsdann 
waren die Frachtſahe für dieſe weſentlich höher, 
als die Frachtantheile der Oſtbahn an den 
Ausnahme Tarifen der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
Transporte ſind. Durch letztere erleidet alſo 
die Oſtbahn einen beträchtlichen Ausfall ihrer 
Frachteinnahmen, wie aus dem Betriebs⸗Aus⸗ 
weiſe erſichtlich, nicht ohne Rückwirkung auf 
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die Rentabilität dieſer ſtaatlichen Verkehrs⸗ 
anſtalt. Br. Z.). 
— 16. Juli. [Minifterial- Direktor Weiß⸗ 
haupt] aus Berlin iſt geſtern Nachmittag von 
Dirſchau kommend hier eingetroffen. Nach 
kurzer Raſt machte derſelbe in Begleitung des 
Regierungs⸗Bauraths Muyſchel und der könig⸗ 
lichen Waſſerbau⸗Inſpektoren eine Promenade 
nach den Schleuſen, wobei die in neuerer Zeit 
gemachten Waſſeranlagen ꝛc. in Augenſchein 
genommen wurden. Heute Vormittag unterzieht 
der Miniſterial⸗Direktor die neuen Bauten der 
Karlsdorfer Schleuſe und den Weichſelhafen bei 
Dt.⸗Fordon einer Beſichtigung. (Br. Ztg.) 
Inowrazlaw, 13. Juli. [Zum Pro⸗ 
vinzial⸗Landwehrfeſt.] Die Vorbereitungen zu 
dem am 27. und 28. d. M. hierſelbſt ſtatt⸗ 
findenden Provinzial⸗Landwehrfeſt werden auf 
das Lebhafteſte gefördert. Das hieſige Feſt⸗ 
comitee hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem 
alle Stände der hieſigen Einwohnerſchaft gebe⸗ 
ten werden, dem Feſte eine freundliche Geſin⸗ 
nung zuzuwenden und dieſe dadurch zu bethä- 
tigen, daß ſie den fremden Gäſten für eine 
Nacht Quartier gewähren, daß ſie ferner für 
die Feſttage ihre Häuſer ſchmücken und Abends 
nach 10 Uhr illuminiren. Die Vorarbeiten 
zur Aufſtellung eines Kriegerdenkmals, das 
bekanntlich gelegentlich des Provinzial-Land⸗ 
wehrfeſtes enthüllt werden ſoll, ſind faſt been⸗ 
digt. Nachdem vor einigen Wochen der Sockel 
aufgemauert worden, iſt man jetzt mit der 
Aufſtellung des Gerüſtes zur Aufbringung der 
Aufſatzſtücke beſchäftigt. (P. Z.) 
Gr. Bauditen, 14. Juli. Unter eigen⸗ 
thümlichen Umſtänden wurde hier ein Dieb 
bei der That ergriffen. In der Nacht von 
Freitag auf den Sonnabend weckten ſeine Hof— 
Hunde durch ihr Gebell einen hieſigen Beſitzer. 
Er ging hinaus und ſah zwei Männer mit 
einer Leiter nach ſeinem Speicher gehen, er 
ließ ſie ruhig gehen, holte ſich aber noch einen 
Menſchen und Licht herbei. Zunächſt wurde 
die Leiter weggenommen, und dann gingen 
beide auf den Speicher, konnten aber außer einem 
Sack mit 2 Scheffel Hafer Niemanden finden. 
Als ſie endlich zur offenen Lucke gingen, ſahen 
ſie den Dieb von außen an der Giebelwand 
herunterhängen. Wahrſcheinlich war er der 
Meinung geweſen, die Leiter ſtände noch 
da, hatte ſich durch die Lucke geſchwungen 
und mußte, da die Leiter fort war, hängen 
bleiben. Es mußte nun noch erſt mehr Hilfe 
herbeigeſchafft werden, um ihn aus ſeiner ge— 
fährlichen Lage zu befreien. Es war einer 
von den eigenen Leuten des Beſitzers. Den 
Diebſtahl entſchuldigte er damit, daß er Futter 
für ſeine Schweine brauche. Dem zweiten 
Diebe, der wahrſcheinlich den Speicher nicht 
betreten hatte, war es gelungen zu entkommen. 


Thorn. Goldene Hochzeit. Geſtern feierte der 
ehemalige Tiſchlermeiſter jetzige Rentier Herr 
Tetzlaff mit ſeiner Gattin das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit. Von Nah und Fern waren die 
Kinder und Enkel, Verwandte und Freunde 
herbeigeeilt, um ihre Glückwünſche und Ge⸗ 
ſchenke darzubringen. Außer den hieſigen frü- 
heren Berufsgenoſſen des Jubilars war auch 
eine Deputation des Tiſchlergewerks aus Brom⸗ 
berg erſchienen, welche Glückwünſche und werth- 
volle Geſchenke dem Jubelpaare überbrachten. 
Frohſinn und Heiterkeit, herrſchte bis zur 
Trennungsſtunde bei dem ſeltenen Feſte. 

— Unglücksfall. Auf einem großen Gute 
unſeres Kreiſes, ſchlug vor einiger Zeit der 
Inſpektor ein Mädchen derart, daß dasſelbe 
in Folge der erhaltenen Verletzungen 5 Tage 
darauf verſtarb. Es erregt dieſer Unglücks⸗ 
fall, umſomehr Bedauern, als der Inſpektor, 
ein gebildeter und ſonſt ſehr ruhiger, ſolider 
Mann, die Achtung Derer genießt die ihn 
kennen und die That ſelbſt ſchwer bereut, da 
bei ihm nicht die Abſicht vorlag, das Mädchen 
auch nur zu verletzen. 

— Verhaftung. In der Nacht vom 5. zum 
6. d. Mts. wurde der, bei Fort III beſchäftigt 
geweſene Arbeiter Michael Pirch, auf dem 
Wege zwiſchen Schwenk und dem Storchkruge 
an der Culmſee'er Chauſſee, furchtbar mihe 
handelt, ſodaß er 8 Tage ſpäter ſtarb. Die 
Excedenten, 4 an der Zahl, ſind jetzt durch 
den Gensd'arm Sechting und den Amtsdiener 
Rummler auf Mocker ermittelt, haben auch 
ihre That eingeſtanden und ſind dem Gerichte 
hier zur weiteren Veranlaſſung eingeliefert 
worden. 

— Verſteigert wurde heute früh im Wege 
der Zwangsvollſtreckung das Lux'ſche Grund⸗ 
ſtück in der Schuhmacherſtraße um den Preis 
von Mk. 48 000. 


. e 
Beuthen OS., 15. Juli. Soeben, 


Nachmittag 2 Uhr wurde auf drei Leiter⸗ 
wagen, escortirt von einem Zug Uhlanen, 
etwa 60 gefeſſelte Perſonen hier eingebracht, 
welche geſtern in Zabrze als Anſtifter reſp. 
Theilnehmer eines Arbeiterkrawalls verhaftet 
worden ſind und jetzt an das hieſige Kreis⸗ 
gerichtsgefängniß abgeliefert werden. Der 
Krawall entſtand geſtern bei der Löhnung 
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gemeine Kaufluſt und iſt die Stimmung dafür ruh 


a 
4 


auf der Königin⸗Louiſe⸗Grube und ſoll in Uns 
zufriedenheit mit dem Schichtlohn ſeinen 
Grund gehabt haben. Da die Unordnungen 
größere Dimenſionen annahmen, mußten tele 
graphiſch Uhlanen aus Gleiwitz requirirt 
werden, welche die Revolte unterdrückten und 
zahlreiche Verhaftungen vornahmen. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß bei dem Krawall keiner⸗ 
lei ernſte Schädigung an Leib und Leben vor⸗ 
gekommen iſt. Die Ruheſtörer verſuchten da⸗ 1 
gegen die Gebäude der Ober-Beamten, mit 
denen ſie unzufrieden waren zu demoliren. 
Telegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin, den 17. Juli 1879. 


16. J. 


Fonds: Feſt. | R - 
Ruſſiſche Banknoten 206,40 205,40 
Warſchau 8 Tage N 206,00 205,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 89,30 89,00 


Polniſche Pfandbriefe 5% . 
do. Liquid. Pfandbrieſe . 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 
do. do. 4½0/% . 
Kredit⸗Actien g 
Oeſterr. Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. ; 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 


63,80 | 68,90 4 A 


479,00 
176,30 
155,00 


199,00 


Sept.⸗Okt. 

Roggen: loco — 122,00 
Juli⸗Auguſt 121,50 
Sept.⸗Okt. 124.50 
Oktbr. Novbr.. 127,50 

Nũüböl: Juli-Auguſt 56,5 
Sept.⸗Oet. { 

Spiritus: loco N ‚ 53,5 
Juli⸗Auguſt 52,70 
Auguſt⸗Septbr. 52,70 


Diskont 3% 
Lombard 4% 


Getretde⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 17. Juli 1879. 
Wetter: warm. 
Weizen: ſehr feſt, hell 185 
bis 190 Mk. per 2000 Pf 
Roggen: ſehr feſt, poln, etw. beſetzt 118 = 
bis 120 Mk., do., guter 121—122 Mk, 
ruſſiſcher 106—110 Mk. per 2000 Pfd. 
Ger ſte: ohne Geſchäft 4 
Hafer: gefragt, ruſſiſcher, mit etwas Geruch 
108—111 Mk., do., heller, geſund 117 bis 
122 Mk. E. 
Erbſen: unverändert, Kochwaare 123— 126 ME. * 
Futterwaare 115—118 Mk. j 


Ml., hellbunt 187. 
d 


4 


Danzig, 16. Juli. Getreide-Vörſe. A 
[Gieldzinski.] ve 

Wetter: ſchön und warm. Kr: 
Weizen loco fand am heutigen Markte nicht all⸗ * 
ig 
geweſen. Sommer brachte 125, 125/ Pfd. 185, 186, hell. . 
bunt 124 bis 130 Pfd. 196 bis 202, hochbunt 127, 
129 Pfd. 203, 205 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher Weizen 
iſt zu feſten Preiſen gekauft worden und bezahlt für * 
ordinär bunt 113 Pfd 176, glaſig 130 Pfd. 197, weiß 
122/ Pfd. 197 Mk. per Tonne. Termine feſter ger 
halten. * 
Roggen loco feſt. Bezahlt wurde für inländiſchen 
124 Pfd. 122, polniſchen nach Qualität 118 Pfd. 113, 
120 Pfd. 112, 121 Pfd. 116, ruſſiſchen 114/5 Pfd. 
105 ½, 115 Pfd. 105 Mk. per Tonne. Termine ohne 
Angebot. N 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 17. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 
57,50 Brf. 57,00 Gld! — bez. 
57,00 „ 56,50 „ 


Loco 


Juli 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 16. Juli eingegangen: Blei, von Gilberfarb- 
Lutzt an Ordre⸗Danzig 9 Traften, 200 Eichen⸗Plangons 
600 Eichen⸗Schiffholz, 3850 Kiefern⸗Kantb., 350 Kiefern? 
Schleeper, 1560 Eichen⸗, 6400 platte Schwellen, 15 
Schock eichene Stäbe. Fu 
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Eingefandt. 
Für den folgenden Theil if die Redaktion dem 
gegenüber nicht verantwortlich. 
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Publikum 


Eine Bitte an die Einwohner Strasburgs. 
Seine Excellenz der Herr Miniſter des Innern bat 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſerswerth eine einmalige 
Hauscollecte auch innerhalb der hieſigen Provin, be⸗ 
willigt, mit deren Einſammlung im Lauſe dieſe Tage 
hierſelbſt begonnen werden wird. Be: 
Ueber die ſegensreiche Wirkſamkeit, ſowie die große 
Bedeutung dieſer Anſtalt ſei in aller Kürze hier Fol⸗ 
gendes mitgetheilt: 2 
Die Diakoniſſen⸗Auſtalt zu Kaiſerswerth iſt das 
älteſte und größeſte der jetzt beitehenben 50 Mutterhäufer 
innerhalb unferer ev. Kirche. Sie zählt 560 Schweitern, 
von denen 60 in dem Diakoniſſenhaus und ſeinen 
Zweiganſtalten in Kaiſerwerth ſelbſt die Pflege von 
leiblich und geiftig Kranken treiben oder erlernen. Aus- 
wärtig hat dieſe Anſtalt noch 500 Schweſtern auf 220 
Stationen thätig und zwar nicht nur innerhalb der 


Grenzen unſers deutſchen Vaterlandes, ſondern ſelbſt 
bis nach Afrika und Aſien hin, wo fie jährli an 
50,000 Hülfsbedürftigen der verſchiedenſten Nationen 
und Confeſſionen chriſtliche Nächſtenliebe erweiſen. Die 
meiften Schweſtern ſind in Krankenhäuſern thätig, 
andere ſuchen als Gemeinde⸗Pflegeriunen die hilfe 
bedürftigen Armen in ihren Hütten auf. 2 9 
in großen allgemeinen Landesnöthen wie bel 
ocken⸗, Typhus⸗ und Cholera Epidemien haben 
aiſerswerther Diakoniſſen in weitem Umfang 
ſich hülfreich erwieſen; ebenſo in den Kriegen 1864, 
1866 und 1870—18711 Im letzteren haben über 200 
von ihnen kranke und verwundete Krieger aus allen 
Gauen Deutſchlands mit Hingabe gepflegt. In dem 
Mutterhaus zu Kaiſerswerth, welches keinerlei Fonds 
beſitzt, ſondern noch unter einer Schuldenlaſt von 
195,000 Mk. zu ſeufzen hat, find: täglich 500 und in 
ſeinen Zweiganſtalten täglich 800 zuſammen alſo 1300 
Perſonen, aus der Anſtaltskaſſe zu N £ 
die Hälfte der Geldmittel wird durch eigene Arbeit 
ebracht, für das Uebrige aber iſt die Anſtalt au 
Hufe edler Menſchenfreunde angewieſen. Und ſo k 
denn die Anſtalt die lieben Einwohner Strasburgs 
herzlich, ſich doch bei dieſer einmaligen Sammlu 
freundlichſt zu betheiligen, eingedenk der Worte: 
„Seelig ſind die Barmherzigen, denn f 
werden Barmherzigkeit erlangen“. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Jacob und Victoria 
Cellmerſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 11 Plywaczewo beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 120 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, einer 
Scheune, einem Stalle und aus Hof⸗ 
raum, Weide, Wieſe, Acker mit 54 ha 
17 a 40 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 582 Mk. 6 Pf. ſoll 
am 9. September er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
aan hieſiger Gerichtsſtelle im Direc⸗ 
ttorialzimmer verſteigert werden. 
* Thorn, den 31. Mai 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


* Bekanntmachung. 

Der laut früherer Bekanntmachung 
am 18. Juli im Jacoby'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Lonkorsz anſtehende 


Holzverſteigerungstermin 
wird hiermit aufgehoben, und wird zu 
gleichem Zwecke und an derſelben Stelle 
ein neuer Termin anberaumt auf 


Dienſtag den 22. Juli 
Vormittags 9 Uhr. 

Lonkorsz, den 1. Juli 1879. 

Der Königliche Oberförſter. 


Für Kunſt-Liebhaber, 


welche Freunde ſind von geſchnitzten 
Landſchaften aus Kork, werden die⸗ 
ſelben bei Einſendung von Zeichnungen 
oder Photographieen nach jeder be- 

liebigen Größe Naturgetreu und ſauber 
nachgearbeitet bei 


II. Geyer, 
Strasburg Weſtpr. 
NB. Auch ſind bei mir zwei große 
Landſchaften, geeignet für Saal oder 
Salon käuflich zu haben. 


Sämmtliche Erd⸗ und Oelfarben 
ſowie echten gekochten Leinölſirniß, 
ferner empfehle feinſtes Maſchinen⸗ 
Oel und pri na Wagenfett in 
größeren und kleineren Gebinden zum 
billigſten Preiſe. 

H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 


ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
zu verkaufen. Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be— 
trieben. Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Wieſen. Lebendes und todtes Inven⸗ 
tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 
gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 
mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantische 
Lage mit herrlicher Fernſicht, ſehr 
hübſcher großer Garten und gutes 
maſſives Wohnhaus. Die Beſitzung 
eignet fi ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 
mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der angenehm und 

hübſch auf dem Lande leben will. 

Nieder⸗Strelitz bei Fordon, 

Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein hier ſeit beinahe 25 Jahren 
mit vorzüglichſtem Erfolge betriebenes 
Manufaktur⸗, Galanterie⸗, Kurz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft nebſt completer 
eleganter Laden⸗Einrichtung beabfichtige 
ich zu verkaufen. Hierorts iſt der 
Sitz ſämmtlicher Kreisbehörden, Gym⸗ 
naſium und Sitz dreier Amtsrichter 
und Anwälte. 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit meines 
Geſchäftes wie über Uebernahme und 


* Bedingungen beliebe man ſich direkt |7g- 1 


an mich zu wenden. 
3 Saaling Lewin, 
Neumark Weſtpr. 


Abessinier- 


Brunnen 

bis zu 100 Meter Tiefe. 
Abeſſin. Garten⸗Spritzbrunnen, 
Gartenſpritzen und Erdbohr⸗ 
werkzeuge ſtets vorräthig in 
der Fabrik von 

Carl Blasendorf, 
Berlin, Kl. Frankfurterſtraße 14. 
Man verlange Preiscourante. 


Für Redaktion und 


15 Reiſe⸗ 5 | 


Unfall⸗Verſicherung. 


Die Verſicherungs-Geſellſchaft 
„Thuringia“ in Erfurt 


gewährt Verſicherungen gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche durch 
Unglücksfälle auf Reiſen innerhalb der Grenzen Europas zugefügt werden, 
gleichviel, ob dieſe Reiſen per Eiſenbahn, Schiff, Wagen oder zu Pferde 
unternommen ſind. Als Reiſe wird während der Verſicherungsdauer auch 
jede gewöhnliche Spazierfahrt, jede Benutzung der Droſchke, jeder Dienit- 
oder Spazierritt betrachtet. 

Die aus einem Unglücksfalle dem Verſicherten oder ſeinem 
Rechtsnachfolger etwa an eine dritte Perſon zuſtehenden Regreß⸗ 
Anſprüche gehen nicht an die Geſellſchaft über. 

Die Prämie mit allen Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von 
% 30000 — auf die Dauer eines Jahres & 30,50 


- 25000 — = 25,50 
20 000 — 20,50 
15 000 — . . 15,50 
10 000 — 10,50 
5000 — 5,50 


Bei Verſicherung auf kürzere Zeit ſtellt ſich dieſelbe angemeſſen billiger. 

Einer ärztlichen Beſcheinigung über die Geſundheitsverhältniſſe bedarf 
es nicht, es genügt die mündliche oder briefliche Angabe des Vor- und Zu⸗ 
namens, Standes und Wohnortes, der Verſicherungs-Summe und Ver— 
ſicherungsdauer. 

Außerdem hat die Geſellſchaft, um dem Publikum die Reiſe-Unfall⸗ 
Verſicherung ſo leicht als möglich zugängig zu machen, die Einrichtung ge— 
troffen, daß ſich Jedermann zu jeder beliebigen Zeit eine Police ohne 
Zuziehung eines Agenten ſofort ſelbſt giltig ausſtellen kann, wenn er im 
Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren 
leicht zu erfragende Vertreter überſenden dieſe Formulare ſtets unentgeltlich 
und portofrei, auch giebt gerne Auskunft und nimmt Anträge entgegen 


Die Agentur der „Thuringia“, 
M. Schirmer, Thorn. 


Auszug aus $ 6 der allgemeinen Beſtimmungen. 

Die Geſellſchaft zahlt die volle verſicherte Summe, wenn der Un— 
glücksfall den Tod des Verſicherten unmittelbar oder doch innerhalb vier 
Wochen zur Folge hat oder gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt. Als 
Abfindungsquote gewährt die Geſellſchaft die Hälfte der verſicherten Summe, 
wenn der Verſicherte nach vier Wochen aber innerhalb ſechs Monaten, in 
Folge der erlittenen Verletzungen ſtirbt oder eine bleibende Erwerbsunfähigkeit 
des Verſicherten in ſeinem bisherigen oder einem gleich gut lohnenden Berufe 
herbeigeführt wird. Hat die Beſchädigung keine der 
vorgedachten Folgen, ſo gewährt die Geſellſchaft für 
Kurkoſten ꝛc. für jeden Tag den ½¼000 Theil der 
verſicherten Summe, alſo z. B. bei einer Verſicherungs⸗ 

Summe von , 30 000 täglich 30 *,. 


Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne 


auf Häuſer in Thorn bis / der Feuertaxe find zur Zeit unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen durch mich zu haben, — auch werden Darlehns-Anträge auf ländlichen Grund⸗ 
beſiß ſowohl zur erſten Stelle als auch hinter der Landſchaft unkündbar oder kündbar — 


günſtig und ſchnell realiſirt. Alexander v. Chrzanowski, Thorn. 


Die 


Dampf-Chocoladen-Fabrik 


JULIUS BUCHMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao -Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao Puder Cacao Caffee. 
aus beſtem, ſauber ver- Geſundheits⸗Chocolade, 
leſenen und reinem Gucao || füß und bitter, ohne Bei⸗ 
bereitet. miſchung von Gewürzen. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
4 Tafeln im Pfunde. lade in kleinen Päckchen 

Cacao ⸗Schaalen, a Bid. | und Cartons. 

40 Pf. Zur Bereitung eines Chocoladen⸗ Pulver in 
wohlſchmeckenden Thee's, verſchiedenen Qualitäten. 

beſonders für Homöopathen Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
an Stelle des Caffee's. Chocoladen von 1 bis 

Racahout, ſehr nahrhaft 3 Mark pro Pfd. 
für Kinder. Bruch⸗ oder Krümel⸗ 

Deſſert⸗Chocoladen mit Chocolade a Pfd. 1 Mk. 
und ohne Füllung. und 1 Mrk. 20 Pf. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Die verbreitetsten und renommirte- 
sten für zwei, vier, sechs und acht 
Zugthiere. Neuestes System, mit 
wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
ordentlich einfach und aussergewöhn- 
lich dauerhaft. Unter Garantie und 


von Thlr. 103. — an mu besonders billigen Preisen; liefert 


für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht 


Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Frankfurt a. M., 
gegenüber der landwirthsch. Halle. Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. 

Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


Nells Dresch- Maschinen 


28 verschiedene Sorten 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


ae 


Daraschlösschen-Akbien-Biorbrausrei 
zu Braunsberg. 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir in Folge 
neuen Abkommens, der Handlung 


B. Zeidler 


in Thorn 


den alleinigen Vertrieb unſerer Biere für die Kreiſe Thorn und Strasburg, 
ſowie für die Städte Brieſen und Biſchofswerder übertragen haben. 


Braunsberg, den 12. Juli 1879. Die Direction 
Carl Mückenberger. 


Auf obige Anzeige höflichſt Bezug nehmend, werde ich, wie bisher, ausreichen⸗ 
des Lager der obigen Brauerei unterhalten, empfehle die, als die vorzüglichſten 
anerkannten Biere, dunkel ſowohl als hell, angelegentlichſt und bitte, gefällige Auf- 


träge mir direct zu kommen laſſen zu wollen. 
B. Zeidler, Thorn. 


ausfrauen prüfet! 


N 
7 N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
ÖRIELANT-GLanz:stÄRt | 


| Brillant Glanz Stärke 


K W/. SCHULZ 
bon 


\ Ay) 
ieee 

1 — en * . 

> Fritz Schulz jun. in Leipzig 
iſt das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, ift durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garautirt. 

s Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche-⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ag 

a Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be— 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Un ven 


— vo 


70 
4 


— 


0 
N 


> Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
| Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg en New⸗York, 


Hävre aulaufend. 
Lessing 6. August. 
Wieland 13. August. 


(15) 

Gellert 23. Juli. 

Westphalia 30. Juli. 
von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Hävre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 


Frisia 20. August 
Suevia 27. August. 


Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. Vandalia 21. August. 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 


Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm-Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 
werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5—10—15 Pfd ſchwer, ohne Bearbeitung. Die 
erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat im Juni, 
Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vor⸗ 
frucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 
14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten für 
den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahre ihre Nähr- und Dauer⸗ 
haftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mk. Mittelſorte 
3 Mk. Unter ½ Pfd. wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfd. Cultur⸗ 
anweiſung füge jedem Auftrage bei. N 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Poſtvorſchuß expedirt. 
hat ſchon unzähligen 


Der Dämon d er Trunkſucht Familienglück zer⸗ 


ftört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geſtiftet. Wahnſinn 
und Selbſtmord find ſein gräßliches Gefolge. Die ſuchende Wiſſenſchaft hat auch hier 
Abhilfe gefunden und deshalb ſollte kein zärtliches Weib, das ſich den Gatten, keine 
treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es unterlaſſen, das unfehlbare 
Mittel, das ſchon — ini Thränen getrocknet, Tauſende dem Elend des Laſters ent⸗ 
riſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben hat, anzuwenden. Das un⸗ 
ſchädliche Mittel kann mit oder ohne Wiſſen des Trinkers benutzt und braucht nur einmal 
angewandt zu werden. Bei Beſtellungen iſt der Betrag von 30 Pfg. in Briefmarken 
gleich beizufügen, worauf umgehende Zuſendung. Deutliche Adreſſen erbeten. 


Bad Elmen bei Schönebeck. O. Tobschall. 


OENIGS-TRANK. 


Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879, Herr Jacoby. 
Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
hat er mir bei Augenentzündung, Magenleiden, Brandwunden aus- 
gezeichnete Hilfe geleistet — so statte ich Ihnen aufrichtigen Dank 
ab und bestelle hiermit etc. ete. Achtungsvoll Simon Frei, Schmied. 

Auszug fon Attesten und Dankschreiben fersende gratis und 
franco, und bite 15,000 Mark Garantie für die Aechtheit dieser so- 
wol, als der nicht feröffentlichten, die sämmtl. im Original bei mir 
zur Einsicht Jedermanns bereit liegen. 

Die Flasche Königstrank kostet 2 Mark und 50 Pf. für Fer- 
pakkung. Bei Abname fon 3 Flaschen ist die Ferpakkung umsonst. 
Zu haben beim Fabrikanten Jacoby, Berlin SW., Bernburgerstr. 29 
und in dessen Niderlage bei Herm Heinrich Netz in Thorn 


